Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


tro. 93 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Freitag 17. April, Nachmittags. Der 
Kaiſer empfing heute den ſeitherigen päpſtlichen 
ntius Faleinelli zur Entgegennahme feines 
Abberufungsſchreibens in beſonderer Audienz. 
Die Abreiſe des Kaiſers nach Ofen iſt auf mor⸗ 


gen Abend feſtgeſetzt. 

N, Wien, Freitag 17. April, Abends. Das 

Abgeordnetenhaus bat heute den Geſetzentwurf 

betreffend die Anerkennung der Religionsgeſell⸗ 

ſchaften nach den Anträgen des Ausſchuſſes un⸗ 
verändert in zweiter Leſung angenommen. Die 
dritte Leſung deſſelben erfolgt in der nächſten 

Sitzung. Die Berathung des Kloſtergeſetzes iſt 

auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. 

. London, Sonnabend, 17. April, Abends. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes wurde 
eine Dotation von 25,000 Pfd. Sterl. an Gene⸗ 
tal Wolſeley für deſſen Verdienſte in dem Feld⸗ 

zuge gegen die Aſhantes bewilligt. n : 

Konſtautinopel, Freitag, 17. April. Die 
Pforte hat dem Vizekönig von Egypten die in 
der. Susan Angelegenheit früher bereits er⸗ 
theilten Weiſungen telegraphiſch wiederholt und 
erklärt, daß ſie darin im Hinblick auf die von 
der internationalen Kommiſſion getroffen. Ent⸗ 
ſcheidung nicht das Geringste ändern könne. Die 
ruſſiſche Regierung hat Leſſeps aufgefordert, der 

Entſcheidung der internationalen Kommiſſion ſich 

zu unterwerfen. 

Nemwyork, Donnerſtag, 16. April. Nach 

Meldungen aus Arkanſas hat der republikaniſche 

Gouverneur, welcher durch den demokratiſchen 

Begenkandidaten Brooks aus ſeinem Amte ver⸗ 
ängt wurde, den Belagerungszuſtand proklamirt 

und hält den Sitz der Regierung cernirt. Von 

dem Präſidenten Grant iſt die Intervention der 

Anionsregierung abgelehnt wor den. 
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Deutſcher Reichstag, 
395. Plenarſitzung. Sonnabend, 18. April. 

. Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11½%½ Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Die Staatsminiſter Camphauſen, Delbrück, Frei⸗ 
herr v. Frieſen, Mittnacht, Oberſt Meidam u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 
I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Abänderung des Art. des Münzgeſetzes 
dom 9. Juli 1873, 

In der allgemeinen Beſprechung ſpricht Abg. 
a Fürſt Hohenlohe-Langenburg die Erwartung aus, 
’ daß die Ausſchließung der öſterreichiſchen Vereins⸗ 
thaler nur auf dem Wege der Geſetzgebung er⸗ 
folgen werde, und daß, wenn eine Regelung 
ſpäter nothwendig werden ſollte, dieſelbe in der 
Weiſe eintreten werde, daß das Publikum keinen 
Schaden erleiden werde. f 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 21. April. 


Adolph. Sonnen⸗Aufg. 4 U 52 M., Unterg. 7 U. 7 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 1 M. Morgens. 


Hierauf wird das Geſetz unverändert und 
definitiv angenommen. 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Feſtſtellung eines Nachtragsetats für 
das deutſche Reich pro 1874. 

Bei Kap. 3 Auswärtiges Amt (Einmalige 
Ausgaben) zum Ankauf zweier Grundſtücke auf 
der Inſel Roslong⸗fſu für das von; Focchow 
nach Amoy zu verlegende Conſulatsgebäude 
18,000 Thlr. beantragt Abg. Mosle hinzuzufü⸗ 
gen: „und zur Herſtelung der erforderlichen 
Baulichkeiten.“ — Bei Begründung dieſes An⸗ 
trages macht Abg. Mosle auf ein von dem in 
Rede ſtehenden Conſul in Bezug auf den Culi⸗ 
transport erlaſſenes Regulativ aufmerkſam, das 
nach ſeiner, des Redners Anſicht mit den Prinzi⸗ 
pien der Humanität nicht in Einklang zu brin⸗ 
gen ſei. — Staatsminiſter Delbrück erklärt ſich 
zunächſt mit dem Antrag Mosle einverſtanden. 
Was ſodann das von dem Vorredner erwähnte 
Regulativ anlange, jo habe daſſelbe allerdings 
Veranlaſſung zu Klagen gegeben und werde des⸗ 
halb einer näheren Erörterung unterzogen wer⸗ 
den. — Abg. Frhr. v. Hoverbeck Boftt aß die 
Regierung bemüht ſein werde, in Beziehung auf 
den Transport von Kulis jo viel als möglich 
die Grundſätze der Humanität in Anwendung 
zu bringen. — Abg. Dr. Kapp richtet an die 
Regierung die Anfrage, ob ihr bekannt iſt, daß 
deutſche Schiffer unter engliſcher Flagge Kuli⸗ 
handel getrieben und ein deutſches Schiff unter 
deutſcher Flagge Kulis nach Peru befördert habe 
und ob Seitens der Reichregierung Maßregeln 
getroffen ſeien, dieſem Uebelſtande eh 
— Staatsminiſter Delbrück erwidert, daß nur 
ein einziger Fall durch die Zeitungen zur Sprache 
gekommen ſei, in welchem behauptet wurde, daß 
eine deutſche Firma in Honkong ſich mit dem 
Kulihandel abgegeben habe. Die näheren Er⸗ 
mittelungen hätten ergeben, daß dieſer Fall aller⸗ 
dings unter engliſcher Jurisdiction ſtattgefunden 
habe. Die mit der engliſchen Regierung ange— 
knüpften Verhandlungen hätten indeß zu dem 
Reſultat geführt, daß die britiſche Regierung er⸗ 
llärte, 5 nicht in der Lage zu befinden, ein 
Strafverfahren einzuleiten. 

Der Antrag Mosle wird hierauf angenom⸗ 
men und die Poſition bewilligt. 

Bei Kap. 5 Telegraphenverwaltung, zu 
neuen Anlagen behufs Vermehrung der Tele⸗ 
graphen⸗Verbindungen 1,000,000 Thlr. beantragt 
Abg. Ackermann hinzuzufügen: „und zur Erwer⸗ 
bung von Dienſtgebäuden.“ — Der Antrag wird 
mit Zuſtimmung des Generaltelegraphendirektors, 
Oberſt Meidam vom Hauſe angenommen, und 
die Poſition, ſowie auch die übrigen Poſitionen 
des Nachtragsetats unverkürzt bewilligt. — Es 
olgt a a 
rei Ill. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
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Geſetzentwurfs betreffend die Ausgabe von Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen. f 

§ 1 der Reg. Vorlage lautet: „Der 
Reichskanzler wird ermächtigt, Reichskaſſenſcheine 
er Geſammtbetrage von 120 Millionen Mark 
n Abſchnitten zu 5, 25 und 30 Mark ausfer⸗ 
tigen zu laſſen und unter die Bundesſtaaten 
nach dem Maßſtabe ihrer durch die Zählung vom 
1. Dezember 1871 feſtgeſtellten Bevölkerung zu 
vertheilen. Ueber die Vertheilung des Geſammt⸗ 
antrages auf die einzelnen Abſchnitte beſchließt 
der Bundesrath.“ 

Abg. Dr. Klugmann referirt über die zu 
dem Geſetze eingegangenen Petitionen. 

Abg. Siemens geht davon aus, daß der Be⸗ 
trag der jetzigen Circulationsmittel zu hoch ſei 
und daß in dieſem Ueberfluß eine Urſache der 
gegenwärtigen anormalen Verhältniſſe des Geld— 
marktes liege. Es ſei deshalb nothwendig eine 
Beſchränkung eintreten zu laſſen, wenn dieſe 
Verhältniſſe wieder in natürliche und geordnete 
Bahnen geleitet werden ſollen. 

Finanzminiſter Camphauſen verweiſt darauf, 
daß, wie ſchon der Präſident des Reichskanzler⸗ 
amts erklärt, das zwiſchen den verbündeten 
Regierungen getroffene Abkommen nur durch 
gegenſeitiges Entgegenkommen zu Stande gekom⸗ 
men ſei. Dieſes Abkommen beſtehe darin, daß 
diejenigen Regierungen, welche mehr an Papier⸗ 
geld ausgegeben haben, als der ihnen nach §. 1 
zu überweiſende Antheil betrage, die Mehrbe⸗ 
träge innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes an 
die Reichskaſſe zurückzuzahlen haben. Er ſei nicht 
darüber in Zweifel geweſen, daß eine ſolche Vor⸗ 
lage auf Schwierigkeiten ſtoßen würde, wenn 
aber die Frage aufgeworfen werde, ob dieſelbe 
im öffentlichen Intereſſe unannehmbar ſei, ſo könne 
er nur mit Nein antworten. In Preußen ſei 
als Grundlage für die Ausgabe von Papiergeld 
ſtets der Grundſatz maßgebend geweſen, keine feſte 
Grenze zu ziehen und daſſelbe nur in Appoints 
von 1 u. 5 Thlr. auszugeben. Dadurch habe 
man in Preußen erreicht, daß in Bezug auf Pa⸗ 
piergeld niemals, ſelbſt in den ſchweren Kriegs⸗ 


zeiten nicht, die geringſte Gefahr hervorgetreten 


ſei. Ein ſolches Verhältniß wünſche er, Redner, 
auch für das Reich herbeizuführen und deshalb 
55 er empfehlen, ja nicht die 5-Markſcheine 
zu ſtreichen. Das ſei gerade das wichtigſte Pa⸗ 
piergeld, das mit dem Goldgeld nicht in Con⸗ 
an kommen und dazu dienen werde, den großen 

etrag des Silbers zu ermäßigen. Er möchte 
im Gegentheil rathen, die großen Appoints mög- 
lichſt einzuſchränken. Die Folge der Streichung 
der kleineren Appoints wird ſein, daß der kleine 
Verkehr beeinträchtigt würde. Er bitte aber ge⸗ 
rade dem gewöhnlichen kleinen Verkehr einige 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, denn der Geſetzgeber 
habe alle Intereſſen im Staate zu berüdfichti= 


———— ' ͤ ͤĩ—— 
Aus der vornehmen Geſellſchaſt. 


Erzählung von J. Krüger. 
Zehntes Kapitel. 
Der kleine und der große Berthold. 
Gortſetzung) 
„Die Gräfin blieb noch eine Zeitlang allein, 
ſich mit ihrem Geiſte in trübe Erinnerungen 
erſenkeuo. 

O, wie manches Herz würde in ruhigerem 
Takte ſchlagen, wie manches Auge den Tröſtungs⸗ 
engel des Schlummers nicht zurückweiſen, wenn 

ie Seele nicht von den Qualen gefoltert, von 
Schatten heimgeſucht würde, die wie drohende 
und beängſtigende Geſpenſter aus der Nacht der 
Bergangenheit emportauchen. 
Selbſt bei dem Anblick des hübſchen Knaben 
e hatte die Gräfin das empfunden. Sein ſo ge⸗ 
Vinnendes Lächeln, der kindlich zärtliche Blick 
0 ür Auges, der Klang der Stimme, Alles hatte 
Me an den eignen Sohn gemahnt, dem ſie ſich, 
eine Verbrecherin als Gattin und Mutter, durch 
die Flucht entzogen hatte. 
„Ja, ja, der Himmel iſt gerecht,“ murmelte 
je mit geſenktem Haupte vor ſich hin, „aber,“ 
gte ſie hinzu, „er iſt auch erbarmungslos. Hat 
kt mich nicht ſchon ſchwer genug geſtraft durch 
die Kette, die mich an den Verführer feſſelte, 
viele, viele Jahre lang, der die Liebe, die ich ihm 
N thörichter Verblendung ſchenkte, als er ſein 
iel erreicht und ich Gold und Ehre auf der 
Bühne erwarb, in einem unwürdigen verſchwen⸗ 
deriſchen Leben vergeudete? Habe ich nicht, die 
bitterſte Reue im Herzen, meinen erſten edlen 


Gatten verlaſſen zu haben, lange Tage und 
Nächte in Thränen verbracht, meine Hände ge⸗ 
rungen und Gott um Gnade und Vergeſſenheit 
angefleht? Vergebens? ach, vergebens! Mitten 
in dem Reichthum und dem Glanze, mit dem 
mein jetziger Gatte, der verehrungswürdige Greis, 
mich umgeben, fühle ich mich unglücklicher als je 
zuvor. Nur eine Rettung aus dieſer Hölle der 
Gewiſſensbiſſe gäbe es für mich. Dürfte ich 
meinem Sohne nahen, der fern von mir im 
Norden weilt, dürfte ich ſeine Knie umfaſſen ihm 
meine Schuld mit Thränen bekennen, und hörte 
ich dann das Wort der Vergebung aus ſeinem 
Munde und zoͤge zer mich an feine Bruſt und 
ſpräche: „„Laß das Vergangene vergangen ſein!““ 
Die wahre Reue tilgt auch die ſchwerſte Schuld. ** 
Da Graf von Straſſo noch mehrere Mo⸗ 
nate in Wien zu bleiben gedachte, ſo wurde der 
kleine Berthold in eine dortige Schule geſchickt. 
Geiſtig begabt und lernbegierig, brachte er ſchon 
nach kurzer Zeit gute Zeugniſſe nach Haufe, die 
ihm aufmunterndes Lob von ſeiner Beſchützerin 
eintrugen. Je länger er im Haufe war, deſto 
inniger fühlte die Gräfin ſich zu dem hübſchen, 
zutraulichen Knaben hingezogen. Salt jeden 
Abend, wenn ihr Gemahl in Geſellſchaft und ſie 
allein in ihrem Zimmer war, mußte Berthold 
ihr Geſellſchaft leiſten, was den Kleinen ganz 
glücklich machte. 7 
Zuweilen rief feine Gegenwart, ſein friſches, 
munteres Weſen, ſein harmloſes Geplauder ein 
ſeltenes Lächeln auf ihren ſchönen aber bleichen 
Zügen hervor. Oft aber auch hieß ſie ihn 
ſchweigen, und, Wolken auf ihrer hohen, weißen 


Momenten hingab. 


Stirne, betrachtete ſie ihn mit Blicken, als wenn 
ein Traum an ihrer Seele vorüberzöge. 

Jaa, es war ein wacher Traum, dem ſie 
ſich, ſchmerzvoll und glücklich zugleich, in ſolchen 


Das vor ihr ſtehende Kind verwandelte ſich 
in ihrer Phantaſie in das ihres Blutes, das ſie 
in der Zeit, wo ſie noch rein und makellos vor 
Gott und den Menſchen daſtand, ſo oft geliebkoſt 
hatte. Aber dabei blieb es nicht. Die wunder⸗ 
bare Macht des wachen Traumes wirkte weiter. 
Sie ſah den Knaben im Geiſte emporwachſen, 
größer und größer werden, bis er zuletzt als 
blühender, kräftiger Jüngling fie anblickte, ihr 
ſeine Arme entgegenbreitete und ihr zuzurufen 
ſchien: „Willſt Du mich nicht an Dein Herz 
ſchließen, theure Mutter?“ Und wenn ſie nun 
auf ihn zuſtürzen und ihn mit ſtürmiſcher Zärt- 
lichkeit umfangen wollte, da ſchrumpfte das Ne⸗ 
belbild wieder zuſammen, der kleine Baſek 
lächelte ſie an und wartete, bis ſie ihm wieder 
zu ſprechen erlaubte. 

Dann neigte ſich ihr Haupt und aus ihrer 
Bruſt ſtiegen leiſe die Worte: 

„Ach, ihn nur noch einmal ſehen, noch ein⸗ 
mal und ſollte dieſer Augenblick der letzte in 
meinem ſchmerzerfüllten Leben ſein!“ 

Die Zeit, wo Graf Straſſo Wien mit ſeiner 
Gemahlin verlaſſen wollte, um die letzte Hälfte 
des Sommers auf einem ſeiner Güter zuzubrin⸗ 
gen, war indeſſen immer näher gerückt. 

Dem hochgeſtellten Manne zu Ehren wurden 
ihm von ſeinen Freunden verſchiedene Abendfeſte 
gegeben, an denen natürlich auch ſeine Gemahlin 


Inſerake 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


gen, nicht bloß die Intereſſen derjenigen, welche 
nur gewohnt ſind, mit Millionen zu rechnen. 
Vor Allem bitte er in dieſer Frage die Geſpen⸗ 
ſterfurcht nicht zu weit zu treiben. 

Nach längerer Debatte zwiſchen den Abge⸗ 
ordneten Rohland, v. Benda, Bamberger und 
nochmaliger Befürwortung durch Staatsminiſter 
Debrück wird bei der Abstimmung über § 1 die 
Ziffer 5 Mark beibehalten, ſtatt 25 aber 20 
Mark geſetzt, im Uebrigen aber der 8 unverän⸗ 
dert genehmigt. 

Zu $. 2 haben Abg. Bamberger und Gen. 
eine redactionelle Aenderung beantragt, nämlich 
hinter den Worten des Abſatz -3 vom 1. Januar 
1876 an“ einzuſchieben: „nach Maßgabe der lan⸗ 
desgeſetzlichen Beſtimmungen.“ } 

Staatsminiſter Delbrück: Es find wieder⸗ 
holt Klagen darüber lautgeworden, daß Bekannt⸗ 
machungen über Ausgabe neuer Emiſſionen 
von Papiergeld, welche nach den geltenden Lan⸗ 
desgeſetzen erlaſſen ſeien, in Verbindung mit dem 
Einziehen von älterem Papiergeld, nicht von den 
Interreſſenten geleſen ſeien, 5 daß dieſen da⸗ 
durch nicht unerhebliche Verluſte bereitet ſeien. 
Er bittet es bei den Beſtimmungen der Reg. 
Vorlage zu belaſſen. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag zu⸗ 
rückgezogen und $ 2 der Vorlage angenommen. 

§. 3 beſtimmt, daß denjenigen Staaten, de⸗ 


ren Papiergeld den ihnen nach § 1 zu überwei⸗ 


ſenden Betrag von Reichskaſſenſcheinen überſteigt, 
zwei Drittheile des überſchießenden Betrages aus 
der Reichskaſſe als Vorſchuß . werden 
ſollen, über deſſen Tilgung ſpäter Beſtimmung 
a werden ſoll. 

erſelbe wird nach längerer Diskuſſion mit 
einem noch 1 Amendement v. Benda 
angenommen. Die §§. 4 und 5 werden in der 
9 5 5 der Reg. Vorlage angenommen. 

Zu $ 6 beantragt Abg. Fürſt zu Carolath 
Beuthen einen Zuſatz, nach welchem die Reichs⸗ 
und Staatskaſſen, Pe nicht die dringenden 
Bedürfniſſe ihres Kaſſendienſtes zu einer Abwei⸗ 
chung von der Regel nöthigen, die an ſie gelang⸗ 
ten Reichskaſſenſcheine, wenn dieſelben beſchädigt 
oder unbrauchbar geworden ſind, nicht wieder 
ausgeben dürfen, uber diejelben von der 
Reichsſchuldenverwaltung durch neue Scheine er⸗ 
ſetzen laſſen müſſen. 

Bund⸗Comm. Geh. Oberfinanzrath Mei⸗ 

nicke erkennt zwar den Antrag als gerechtfertigt 
an, iſt indeß der Anſicht, daß durch die Annahme 
deſſelben der beabſichtigte Zweck ſich doch nicht 
werde erreichen laſſen und bittet deshalb um 
Ablehnung deſſelben. — Der Antrag wird hier⸗ 
auf . und 8 6 ſowie die folgenden 88 
7 und 8 unverändert angenommen, ebenſo Titel 
und Ueberſchrift des Geſetzes, womit die zweite 
Berathung beendet iſt. 
m ʃT—ͤ—Ü——K—̃̃̃—— 
theilnehmen mußte, wiewohl ſie es nur aus 
Rückſicht für ihren Gatten that, denn ſie liebte 
die Einſamkeit und fand ſchon ſeit lange kein 
Behagen mehr an dem im Süden ſtets geräuſch⸗ 
vollen Treiben vornehmer Geſellſchaften. 

Es war drei Tage vor der Abreiſe des 
Grafen, als dieſer mit ſeiner Gattin der Einla⸗ 
dung eines gefürſteten Freundes folgen mußte. 

Dieſer hohe Herr hatte einen Cirkel der 
vornehmſten Perſonen beiderlei Geſchlechts um 
ſich verſammelt und jeder Geladene mußte be⸗ 
kennen, es ſei eine der brillanteſten Soirsen, die 
jemals in den wärmeren Jahreszeit in der Kaiſer⸗ 
ſtadt gegeben worden. Aber nicht nur viele des 
hohen öſterreichiſchen und ungariſchen Adels 
nahmen Theil daran. Auch diſtinguirte fremde 
Perſonen, die Empfehlungen an den Fürſten 
mitgebracht hatten. 

Der Fürſt und Graf von Straſſo ſtanden 
faſt in gleichem Alter und waren vertraute 
Freunde. Letzterer wurde alſo mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin auf's Herzlichſte empfangen und in jeder 
Beziehung ausgezeichnet. Daß Frau von Straſſo 
ehemalszder großen Oper angehört, ſchadete ihr 
nur in den Augen der Gäſte, die noch von dem 
thörichten Vorurtheil befangen waren, daß nur 
eine Abſtammung von einer langen Reihe von 
Ahnen einem Erdgeborenen Werth verleihe. Die 
Mehrzahl der Anweſenden betrachtete die ſchoͤne 
Frau, ſeit ſie der Graf zu ſich erhoben, als eben⸗ 
bürtig und beeiferte ſich, ihr die ihrem Aeußern 
und ihrem Geſangstalente, womit ſie ſo manchen 
Cirkel verſchönt hatte, ſchuldige Huldigung dar⸗ 
zubringen. 
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Die Sitzung wird hierauf auf Montag 11 
Uhr vertagt. Als Tagesordnung proponirt der 
Präſident: 1) Dritte Berathung des Nachtrags⸗ 
2 2) Dritte Berathung des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes. 

Abg. Dr. Windthorſt ſtellt den Antrag an 
erſter Stelle der Tagesordnung die dritte Leſung 
des Preßgeſetzes zu ſetzen. Es iſt die zweite 
Berathung dieſes Geſetzes, führt der Antragſteller 
aus, bereits ſeit längerer Zeit erledigt worden; 
die Regierungen haben inzwiſchen bereits ihre 
Beſchlüſſe faſſen und Stellung zu dem Geſetze 
nehmen können. Was über dieſe Stellung ver⸗ 
lautet, iſt keinesfalls ſehr erfreulich, ſo 
daß es zweifelhaft erſcheint, ob das Geſetz über⸗ 
Kap zu Stande kommen wird. Es ſcheint mir 

eshalb nothwendig, daß der Reichstag hierüber 
bald zur Klarheit gelangt, denn etwas wird doch 
für die Preſſe geſchehen müſſen. Es wird daher 


jedenfalls ein Antrag auf Aufhebung der Zei⸗ 


tungsſtempelſteuer eingebracht werden müſſen. 
Ich hätte gewünſcht, daß die verb. Rez. in Be⸗ 
ziehung auf die Abmeſſung von Volksrechten 
ebenſo bereitwillig wären, wie in der Zumeſſung 
von Volkspflichten, in dem Compromiß ſcheint 


aber das Preßgeſetz nicht enthalten geweſen zu 


ſein, (Heiterkeit) deshalb bitte ich, daß das Haus 
mich in meinem Antrage unterſtützt. — Das 
Haus lehnt jedoch den Antrag ab (dafür ſtimmen 
nur die Fortſchrittspartei und das Centrum); es 
bleibt daher bei der vorgeſchlagenen Tagesord⸗ 
nung. Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin d. 18. April. Das Befinden des 
Fürſten Bismarck hat ſich ſo weit gebeſſert, daß 
derſelbe ſchon einige Stunden des Tages außerhalb 
ſeiner bisherigen Krankenſtube in einem anderen 
Zimmer zubringt. 

— Der Botſchafter in Paris, Graf Arnim, 
iſt zwar ſchon im Beſitz ſeiner Abberufungsſchrei⸗ 
ben, doch iſt der Termin der Ueberreichung der— 
ſelben unbeſtimmt, theils wegen der Krankheit in 
der Familie des Betſchafters, theils weil das 
Eintreffen ſeines Nachfolgers, wie bekannt, von 
der Dauer der Reichstagsſeſſion abhängt. 

— Die Geſellſchaft für öffentliche Geſund— 
Beitepfiege in Berlin hält am Dienftag den 21 
April Abends 7½ Uhr in Stappenbecks Hotel 
Stadt Leipzig, Zimmerſtraße 20 eine ordentliche 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung derſelben 
ſteht: 1. Börner: Die amtliche Stellung und der 
Wirkungskreis der ärztlichen Geſund heitsbeamten 
in England. 2. Oldendorff: Die Jahresberichte 
der deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
und ihre Bedeutung für die Medizinal⸗Statiſtik. 

— König Ludwig von Baiern hat dem 

Otſch. Web.“ zufolge am 31. v. M. dem Für⸗ 
ſten von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der an die⸗ 
ſem Tage ſeinen 55. Geburtstag feierte, nachſte⸗ 
hendes Gratulationstelegramm zu Theil werden 
laſſen: „Herrn Fürſten von Hohenlohe-Schil⸗ 
lingsfürſt in Schillingsfürſt. Zu Ihrem heuti⸗ 
en Geburtsfeſte ſpreche Ich Ihnen, Mein lieber 

ürſt, Meine beiten und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche von ganzem Herzen aus. Die Fürſtin 
grüße Ich vielmals. Ludwig.“ 

— Der Fürſt Reichskanzler hat nach Mit⸗ 
theilung des „Dtſch. Wchbl.“ der deutſchen Reichs⸗ 
partei auf das von derſelben an ihn gerichtete 
Geburtstags⸗Glückwunſchſchreiben in einem Schrei— 
ben an den derzeitigen Vorſitzenden der Partei 
Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg in herzlicher Weiſe 
gedankt. 

Dresden, 17. April. Der vertagt geweſene 
Landtag des Königreichs Sachſen tritt, wie das 
„Dresdener Journal“ meldet, am 27. d. M. 


wieder zur Berathung zuſammen. ; 


— Am 17 April iſt der ſocialdemokratiſche 
Abg. für Schneeberg, Königreich Sachſen, Lieb⸗ 
knecht von Schloß Hubertusburg aus ſeiner Haft 
entlaſſen worden. Im Dezember 1870 wurde 
Liebknecht nach der Rückkehr vom Reichstage unter 


Auch an dieſem Abende, bevor die Geſell— 

rt ſich zum lukulliſchen Mahle verfügte, wurde 
ie Gräſin von mehreren Freunden ihres Gatten 

beſtürmt, den Genuß des Abend durch ein paar 
von ihr geſungene Lieder zu erhöhen. 

Frau von Straſſo, welche ſich, ohne daß ſie 
ſich den Grund davon anzugeben wußte, ſehr be⸗ 
klommen in der Bruſt fühlte und an nervöſer 
Aufregung litt, die die Schläge ihres Herzens faſt 
verdoppelte, war anfangs nicht geneigt, den an 
ſie geſtellten Bitten zu willfahren. Als aber der 
Feſtgeber in eigener Perſon zu ihr kam und in 
der verbindlichſten Weiſe ſeine Bitte mit der der 
Uebrigen vereinte, da, wollte fie nicht unhöflich er— 
ſcheinen, mußte ſie einwilligen. Doch fe that es 
nur mit ſchwerem Herzen, denn es durchzitterte 
ſie eine unbeſtimmte Ahnung, daß ihr Geſang 
irgend ein Ereigniß hervorrufen werde, das ver— 
hänißvoll auf ihr Leben einwirken könnte. 

Ein koſtbarer Flügel ſtand auf einer Tribüne 
die am Ende des durch viele Lüſtres beleuchteten 
Salons errichtet war, und ein junger Virtuoſe 
der zu dieſem oder einem ähnlichen Zwecke ein⸗ 
geladen worden, begab ſich hinauf, ordnete die 
auf dem Inſtrumente liegenden Noten zur Aus⸗ 
wahl für die Sängerin und erwartete dann 
reſpektvoll ihr Kommen. s 

Der Fürſt ſelbſt bot Frau von Straſſo die 


nd. 

„Gnädige Gräfin“, ſagte er freundlich, „er⸗ 
lauben Sie mir, Sie wieder dem Wirken ent⸗ 
gegen zu führen, das Ste, bevor Sie die Ge⸗ 
mahlin meines Freundes wurden, ſchan geiſtig 


geadelt hat.“ 


der Anklage auf ene verhaftet, nach 3 ¼ 
monatlicher Unterſuchungshaft Ende Mai 1871} iſt 
er entlaſſen und ein Jahr ſpäter vom Schwurge⸗ 
richt zu Leipzig zuſammen mit Bebel zu zweijähri⸗ 
ger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Man 
erwartet Liebknecht am Montag im . 
lasten ſich eine Reiſekarte bereits hat zuſchicken 
aſſen. 

— Wie nöthig für die Amtsrichter in ges 
wiſſen Theilen Heſſens die Kenntniß des Platt⸗ 
deutſchen iſt, zeigt folgender Fall, den ein Blatt 
mittheilt: Der Arbeitsmann R. ging mit ſeiner 
Braut kürzlich an das Amt zu Obernkirchen, um 
Eheverſchreibung zu halten. Das Gerichtslokal 
betretend, frug derſelbe eine dienſtthuende Gerichts⸗ 
perſon in der üblichen Sprache ſeines Gaues: 
„Sind dei Kerls noch nich uppe?“ (Sind die 
Männer oder Herren — Amtsrichter und Aktuar 
— noch nicht aufgeſtanden?) Der Gerichtsdiener 
sehe de N. dieſe Frage dem Amtsrichter und 
iehe da, R. erhielt nach beendetem Gerichtsakte 
ohne Weiteres wegen Gebrauch des Wortes „Kerl“ 
24 Stunden Arreſt. Wer unter dieſen Land⸗ 
leuten Schaumburgs gelebt hat und deren Sprache 
verſteht, der weiß auch, daß der Ausdruck „Kerl“ 
in jeder Frage durchaus keine Beleidung involvirt, 
vielmehr nur das hochdeutſche Wort „Mann“ 
oder „Herr“ vertritt. 

München, 18. April. Der König hat 
geſtern Nachmittag den Legationsrath Reither in 
Audienz empfangen, welcher, wie bereits gemeldet, 
für die oberſte Leitung des königlichen Kabinets 
in Ausſicht genommen ſein ſoll. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 16. Der Marſchall 
Mac Mahon begiebt ſich täglich nach den Orten, 
woſelbſt die neuen Befeſtigungen von Paris an⸗ 
gelegt werden ſollen. In nächſter Woche begin⸗ 
nen die Arbeiten bei Buc, einem Dorfe an der 
Biévre, drei Kilometer von Verſailles; das zweite 
Fort wird bei St. Cyr errichtet, und man hofft 
in militäriſchen Kreiſen, vier oder fünf der wich⸗ 
tigſten Werke ſchon in Jahresfriſt vollenden zu 
können. — Während man im Kriegsminiſterium 
die Organiſation der Territorialarmee fördert, 
beſchäftigt man ſich auch mit der Bewaffnung 
und Ausrüſtung der unter den Fahnen ſtehenden 
Soldaten. Mehrere Armee-Lieferanten werden 
im Laufe des nächſten Monats große Beſtellun— 
gen in dieſer Hinſicht erhalten. a 

— Ueber die Unterhandlungen, welche zwi⸗ 
ſchen der Franzöſiſchen Regierung und Deutſch⸗ 
land bezüglich der Diöceſan-Grenzen ſchweben, 
ſchreibt der hieſige Correſpondent der „Times“: 
„Die Franzöſiſche Regierung“ executirt mit Pünkt⸗ 
lichkeit und Treue die durch den Vertrag von 
1871 über nommenen Verpflichtungen. Sie hat 
vom heiligen Stuhl alle nothwendigen Erleich— 
terungen in der Angelegenheit nachgeſucht und 
erhalten. Deutſchland thut andererſeits nichts, 
um den Stand der Angelegenheiten zu ver⸗ 
wickeln; aber da dieſe Macht beim Vatican kei⸗ 
nen Vertreter hat, war ſie bis jetzt nicht im 
Stande, den heiligen Stuhl um Zuſtimmung 
anzugehen, ohne die es unmöglich iſt, eine ſolche 
Unterhandlung zum Schluſſe zu bringen. Dies 
iſt der gegen wärtige Stand der Angelegenheiten. 
Briefe von Rom theilen mit, daß der Papſt, 
weit davon entfernt ſich in die Unterhandlungen 
zu miſchen, tha:ſächlich wünſcht, dieſelben zu be⸗ 
ſchleunigen und, ſobald die nöthigen Förmlich⸗ 
keiten beobachtet worden ſind, zu einem Abſchluß 
zu bringen.“ 

Paris, Freitag 17. April, Abends. Die 
legitimiſtiſchen Journale veröffentlichten eine Zu⸗ 
ſchrift Lucien Bruns, die ſich über die Angriffe 
der „Union“ gegen das Septennat zuſtimmend 
ausſpricht. Durch den Beſchluß der National⸗ 
verſammlung vom 20. November v. J. ſei keine 
neue Inſtitution geſchaffen, nur die Dauer der 
dem Marſchall Mae Mahon übertragenen Amts⸗ 
gewalt, die jedoch von deſſen Perſon nicht ges 


Frau vou Straſſo dankte und betrat, von 
dem Fürſten geleitet, die Tribüne, worauf ihr 
Führer ſich wieder unter ſeine Gäſte miſchte. 

Der junge Virtuoſe legte den vornehmen 
Sängerin die Noten vor. 

Da der Vortrag von Arien aus großen 
Opern, welche ſie an ihren früheren Stand er⸗ 
innerten, in dem ſie öffentlich zahlloſe Kränze 
des Ruhmes empfangen, aber im Stillen an 
manchem Dorn geblutet, ihr widerſtand, ſo wählte 
ſie ein paar einfache Lieder aus. 

Das eine Opus pries in Text und Compo⸗ 
ſition den Frühling, wenn er mit glänzenden 
Schwingen vom Himmel zur Erde herabſchwebt, 
und die Liebe, wenn ſie zuerſt in ein unſchuldiges 
Herz einzieht. ö 

Der Inhalt des anderen Liedes war ein 
Bild des Glückes einer Mutter, die ihr erſtge— 
bornes Söhnchen lächelnd in den Schlaf ſingt. 
Sie hatte es zu Haufe, wenn ſie ſich in Erinne⸗ 
rungen verlor, ſchon oft geſungen, wie wehmüthig 
es ſie auch ſtimmte. 

Man konnte es eine ſeltſame Wahl zum 
Vortrage in einer ſo großen Geſellſchaft nennen 
und die Gräfin ſelbſt konnte ſich auch keine Rechen— 
ſchaft geben, warum ſie ihre Blicke gerade auf 
dieſes Lied richtete. Sie fühlte nur einen un⸗ 
widerſtehlichen dunkeln Drang in ſich, die Fülle 
und Weichheit ihrer Töne darin zu verkörpern. 

Aller Augen richtete ſich auf ſie, als ſie 
das Notenblatt in die Hand nahm und mit einer 
leichten Neigung des Kopfes ſich vor der Geſell⸗ 
ſchaft verbeugte und ein Flüſtern in der Menge 
entſtand, das, hätte ſie es hören können, ihr ver⸗ 


trennt werden könne, ſei verlängert worden. 
„Wir“ — heißt es in dem Schreiben — „be⸗ 
abſichtigen nicht wiederzufordern und wiederzu⸗ 
nehmen, was wir ſelbſt erſt bewilligt und über⸗ 
tragen haben, aber wir werden darüber wachen, 
daß dieſes Pfand in den loyalen Händen des 
Marſchalls Mac⸗Mahon bleibe; wir werden nicht 
gulalfen, daß an dem Weſen deſſelben oder an 
en Bedingungen, unter denen daſſelbe in die 
Hand des Marſchalls gelegt wurde, irdend etwas 
geändert werde.“ Die Juſchrift ſchließt mit der 
Verſicherung, daß die Legitimiſten die zuver⸗ 
feen Freunde des Marſchall-Präſidenten 
eien. 

‚ „7 Der „Univers“ will wiſſen, daß der Po⸗ 
lizeipräfekt Renault den Kriegsſchauplatz vor Bil⸗ 
bao beſichtigt und demnächſt in Verſaflles einen 
der karliſtiſchen Sache günſtigen Bericht erſtattet 
habe. Das ultramontane Blatt fügt hinzu, 
Frankreich werde hoffentlich nicht zögern, die Kar⸗ 
liſten als kriegführende Macht anzuerkennen. — 
Die geſtrige Soiree beim Marſchall Mae Mahon, 
zu welcher die Maires von Paris eingeladen wa⸗ 
ren, fiel ſehr glänzend aus; am nächsten Mon⸗ 
tag findet im Elyfe ein diplomatiſches Diner 
und Empfang ſtatt. 5 
Spanien, Madrid, 16. April. Die amt- 
liche 1 berichtet von einem Gefechte mit 
den Carliſten bei Preduabena, wobei die Carli⸗ 
ſten 53 Todte und 22 Verwundete, darunter drei 
ihrer Führer, gehabt haben ſollen. Andere Car⸗ 
liſtiſche Trupps ſeien über die Portugieſiſche 
Grenze getreten und dort internirt worden. 
Dieſelbe meldet ferner, daß man mit ſchleuniger 
Formirung eines vierten zur Verſtärkung der 
Nordarmee beſtimmten Corps beſchäftigt ſei. 

‚ — St. Jean de Luz, 17. April. Nach 
einer aus Santander hier eingegangenen Nach⸗ 
richt war der Korreſpondent der „Times“, Marſch, 
von den Karliſten aufgegriffen und mit dem 
Tode bedroht worden. Der Franzöſiſche Conſul 
ihr hat die Freilaſſung deſſelben herbei⸗ 
geführt. 

— Der „Times“ wird ferner aus Santan- 

der vom 17. April gemeldet, die Regierung laſſe 
jede Unterhandluug mit den Karliſten offiziell 
in Abrede ſtellen und ſei zur energiſchen Be⸗ 
kämpfung derſelben feſt entſchloſſen. Die Gou⸗ 
verneure der Provinzen wurden angewieſen, jede 
Propaganda zu Gunſten von Don Alfonſo, Sohn 
der früheren Königin Isabella, energiſch zu unter⸗ 
drücken. Admiral Topete war nach Erledigung 
des Ausgleichsverſuchs, den er bei den Mitglie— 
dern des Kabinets in Madrid unternommen 
hatte, bereits wieder in Sommorroſtro einge⸗ 
troffen. Dem Vernehmen nach ſind alle Diffe⸗ 
renzen für jetzt beigelegt; vor Allem ſoll Bilbao 
erſt entſetzt werden. Von Santander waren zu 
dem Ende wieder 12,000 Mann unter General 
Concha abgegangen und von verſchiedenen ande— 
ren Punkten Spaniens aus waren weitere 12,000 
Mann in Bewegung geſetzt, um ſich mit dem 
Korps General Concha's zu vereinigen. Die 
Karliſten ſind mit Befeſtigung ihrer Stellung 
wiſchen Balmaſeda und Ranales beſchäftigt. 
Bilbao iſt bis zum 5. Mai mit Mundvorrath 
verſehen. 
„„. „Nach Madrid iſt gleichfalls die Nach⸗ 
richt gelangt, Bilbao ſei für einige Zeit noch 
hinreichend mit Proviant und Lebensmitteln 
verſehen. — Das Wetter hat ſich in den letzten 
Tagen ſo weit gebeſſert, daß die Wiederaufnahme 
der Operationen am Mittwoch oder Donnerſtag 
beginnen werde. General Concha iſt zum Ober⸗ 
befehlehaber des 3. Corps ernannt. 


YVrovinzielles. 


Strasburg, den 19. April. (O. C.) 
In Folge der Wahl des hieſigen Stadtkämme⸗ 
rers Zimmer zum Kreisausſchußſekretair und der 
dadurch erfolgten Vacanz der Stadtkämmererſtelle 
ift den ſtädtiſchen Behörden die Frage vorgelegt. 
worden, ob jetzt ein Stadtkämmerer, der gleich⸗ 


zeitig Magiſtratsmitglied fein, oder nur ein Ge 
meinde⸗Einnehmer gewählt werden ſoll. Ob ſo 
oder ſo, Meldungen ſind bereits eingegangen u 
wie das bei Communal⸗Aemtern nun einmal der 
Fall zu ſein ſcheint, natürlich auch von ſolchen 
Perſonen, welche der Anſicht ſind, daß man mit 
einem Amte auch den Verſtand erhält. 
Stelle iſt mit dem verlockenden Gehalte von 3 
Thlr. pro Anno verbunden, ſoll aber auf 500 
Thlr. erhöht werden, jedoch aber nur dann, wenn 
ſie mit der Klaſſenſteuer⸗Erheberſtelle verbunden 
wird. Der hieſie Kämmerer hat eine Kaution 
von 1000 Thlr. zu ſtellen. 

Geſtern Nachmittag hatten wir das zweite 
Gewitter, das uns mit ſolchen Regengüſſen über 
ſchüttete, daß der an vielen Orten beabſichtigte 
Beginn der Feldarbeiten auf dem Lande hat ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. Die Wege, welche einen 
Verſuch zum Trocknen machten, Find wieder tota 
eingeweiht, eine Maſſe niederer Ländereien wie 
der mit Waſſer bedeckt und bei dem hohen 
Stande des Drewenzfluffes iſt an ein Ausmah⸗ 
len des Waſſers vörläufig nicht zu denken. — 
Das anhaltend regneriſche Wetter macht auch 
den Beginn der Chauſſeebauten auf der Strecke 
Strasburg⸗Neumark geradezu unmöglich, während 
es die Beendigung der Strecke Strasburg⸗Piſſa 
bedeutend hindert. 8 a 

Seit einiger Zeit entwickelt ſich unter der 
polniſchen Bevölkerung unſeres Kreiſes ein reges 
Vereinsleben. So hat ſich jetzt auf Anregung 
und unter Führung der Hr. v. Lyskowski in Mi⸗ 
liszewo ein landwirſchaftlicher Verein in Gora 
gebildet. Das während der letzten Wahlperioden 
unter den Deutſchen unſeres Kreiſes lebhaft her⸗ 
vorgetretene Beſtreben nach feſten Vereinigun⸗ 
gen unter einander ſcheint wieder zu verſchwin⸗ 
den. Unſerer Anſicht nach fehlte es dazu an eis 
ner geeigneten Perſönlichkeit, die unter der deut⸗ 
ſchen Landbevölkerung Anſehen genießt und die 
Führung von Vereinen in die Hand nimmt. 
Ein wahres Verdienſt darum könnten ſich manche 
unſerer größtentheils intelligenten Großgrundbe⸗ 
ſitzer erwerben, wenn fie in ihren Bezirken die 
Gründung und Führung landwirthſchaftlicher 
Vereine übernehmen würden. Unſere Bauern 
brauchen bloß Anregung, um aus ihrer Schlaff? 
heit zu erwachen. 

Dem hieſigen Drewenz⸗Brücken⸗Pächter, 
Kürſchnermeiſter Korzanowski find durch Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung vom 16. d. 
Mts. mit Bezug auf die hier im vergangenen 
Jahre graſſirende Cholera 120 Thlr. an Pacht⸗ 
zins erlaſſen worden. 

Königsberg den 18. April, — Die hie 
ſige K. Regierung hat, nach der „Oſtpr. Zig.“ 
die Beſchwerde der Stadtverordneten: Berjamm 
lung über unſern Oberbürgermeiſter nicht zurück 
gewieſen, ſondern lediglich zur Vervollſtändigung 
des Beſchwerdematerials an die gedachte Ver 
ſammlung zurückgegeben. — Ein hieſiger Privat“ 
mann hatte vor etwa 30 Jahren eine Beſitzung 
in Pauſch und Bogen gekauft, und unter vielen 
bundert andern Alterthümlichkeiten auch eine al 
te Bibel aus dem Jahre 1711 mit erhalten. 
Dieſes mit Heiligenbildern illuſtrirte Buch wur⸗ 
de jedoch von ihm nicht beachtet und unter dem 
mannigfachen Gerölle auf dem Boden des Hau⸗ 
ſes aufbewahrt. Der Zufall will, daß die Bir 
bel endlich jetzt an das Tageslicht gelangt und 
duichblättert wird, bei welcher Gelegenheit zum 
Erſtaunen aller Umſtehenden Papiergeld über 
100 Thlr. zwiſchen den Blältern vorgefunden 


* 


wurde. Vor 30, Jahren waren die Treſorſchei⸗ 
ne noch giltig. 
Tilſit. Das „Tilſiter Wochenblatt“ 


ſchreibt: Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß 
die. Bahnſtreeck Tilſit-Memel am 1. November 
eröffnet werden ſoll, und von dieſem Zeitpuuft 
eine vierte Eiſenbahn⸗Commiſſion in Danzig er 
richtet wird, welcher dann die Bahnſtrecke Schnei— 
demühl⸗Bromberg⸗Dirſchau⸗Neufahrwaſſer zufällt, 
während die neue Strecke Tilſit- Memel der Brom? 
berger Commiſion zugewieſen werden wird. — 
— — ä — — x 


kündet haben würde, daß ihre Geſtalt und ihre 
Züge noch immer ein Gegenſtand allgemeiner Be— 
wunderung ſeien. 

Vor allem aber blickte Graf von Straſſo 
mit Liebe und Stolz zu dem ſchönen Weibe 
empor, das wie ein leuchtender Sommer in den 
Winter ſeines Lebens eingezogen war und die 
Eisblumen ſeines Alters mit farbigem Glanze 
ſchmückte. 

Der Virtuoſe präludirte auf ſeinem In⸗ 
ſtrumente und gleich darauf entqnoll dem fein⸗ 
geſchnittenen Munde der Gräfin ein ſüßer, ſeelen— 
voller Geſang, der bald zam höchſten Crescendo 
emporſtieg, bald ſich, wie binfterbend, im leiſeſten 
Piano verlor. 

Die Anweſenden, die in athemloſer Stille 

ehorcht hatten, lohnten der Künſtlerin, ſobald 
He das erſte Lied beendigt, mit lautem, rauſchen⸗ 
den Beifall, und in noch höheren Maße wurde 
die Gräfin für die ſeelenvolle Gabe des zweiten 
gefeiert. ; 

Unter den Wiener Gäſten, die ihr Ent⸗ 
zücken ſo ſtürmiſch kundgaben, befand ſich auch 
ein junges Ehepaar vornehmen Standes, welches, 
aus dem Norden Deutſchland's kommend, zum 
erſten Male eine Luſtreiſe durch die mehr von 
der Natur geſegneten Länder als ihre Heimath 
ſeit Kurzem angetreten hatte. 

Mit Empfehlungsbriefen an eine hohe gräf⸗ 
liche Familie der Kaiferftadt verſehen, war das 
jugendliche Paar von ſeiner Familie in die 
Soirse eingeführt worden. 

Als die Gräfin von der Tribüne, abermals 
an der Hand des Fürſten, herabſtieg, wurde ſie 


von allen jungen und alten Cavalieren umdrängt 
und mit Lobeserhebungen überhäuft. 

Während dieſe Huldigungen ſtattfanden, hatte 
der junge Fremde den Hausherrn gebeten, ihm 
und ſeiner Gattin die Ehre zu erzeigen, fie der 
Gräfin und dem Grafen von Straſſo vorzu⸗ 
ſtellen. 

„Auch meine Frau und ich,“ ſagte der 
Fremde, „möchten der hohen Dame für den herr⸗ 
lichen Genuß, den ſie uns gewährt, perſönlich 
unſern Dank ausſprechen.“ 

Der Fürſt bewilligte gern dieſe Bitte. 

Der fremde Herr, ein junger Mann, in der 
Blüthe des Lebens ſtehend und von anziehenden 
Aeußeren, näherte ſich mit feiner bildſchönen 
BR in Begleitung des Fürſten dem gräflichen 

epaar. 

Die Vorſtellung geſchah, indem der Fürſt 
die Namen der Fremden nannte: > j 

„Herr Baron von Lieben ans Preußen und 
ſeine Gemahlin.“ | 

Die Genannten verbeugten ſich mit edlem 
Anſtande und Graf von 1 beobachtete Die 
jelbe Höflichkeitsform. Nicht ſo ſeine Gemahlin. 
Dieſe ſtand wie vom Blitz getroffen da und ſtarrte 
mit weitgeöffneten Augen und leichenblaſſem 
. den jungen Fremden an. Dann ſtieg ein 
dumpfer Weheruf aus ihrer Bruſt empor. Sie 
Ge und ſank ohnmächtig in die Arme ihres 

atten. 


(Fortſetzung folgt.) 


> 


— 


i 
4 
1 


ſein, von einer Eröffnung der Bahn bis Tilſit 
kann aber unter keinen Umſtänden die Rede ſein, 
da es unmöglich iſt, die Brücken im Memelthal 
zu vollenden Es liegt auch nur in der Abficht 
der Bauverwaltung, die Bahn bis Pogegen fer⸗ 
tig zu ſtelleu, und ſoll, ſobald der Waſſerſtand 
ſoweit abfällt, daß das Arbeitsgeleiſe im Mir 
melthal zum Transport des Materials benußt 
werden kapn, ſofort mit dem Oberbau von Bahır 
hof Pogegen aus vorgegangen werden. Auf dem 
diesſeitigen Ufer find über 400 Mann beſchäfligt, 
leider aber hindert das Hochwaſſer die Aufnahme 
der Maurerarbeiten. 

(Berufung.) Der Semiuarlehrer Goebel 
zu Reichenbach OL. iſt als Seminardirector an 
das neue Seminar in Löbau (Weſtpreußen) bee 
rufen; an ſeine Stelle tritt Dr. Preiſche, gegen- 
wärtig Lehrer an der höheren Toͤchterſchule zu 


Görlitz. 

＋ Inowraclaw, 18. April. (©. ©.) 
Stadtverordnetenſitzung. — Religionsunterricht. 
— Bälle. — Für die geſtern abgehaltene 


öffentliche Stadtverordneten-Sigung war folgende 
Tagesordnung aufgeſtellt worden: 

1. Geſuch wegen Niederſchlagung einer 
Strafe. 2. Beſchluß über die Anlage einer Gas⸗ 
anſtalt. 3. Geſuch des Lehrers Stolpe um Fort⸗ 
bewilligung des ihm vorenthaltenen Antheils am 
Schulgeld von ale Bec Schülern. 4. Vor⸗ 


berathung über die Beſchaffung der für die 


ſtädtiſchen Bedürfniſſe nothwendig werdenden 
Geldmittel. — Am hieſigen Gymnaſium iſt der 
Schulamtscandidat Büttner als wiſſenſchaftlicher 
Hülfslehrer angeſtellt worden. Als evangeliſcher 
Religionslehrer fungirt ſeit Oſtern am hieſigen 
Gymnaſium Gymnaſiallehrer Quade, Schwieger⸗ 
ſohn des Superintendenten Schönfeld, der den 
Religionsunterricht bisher geleitet. Den kathol. 
Religionsunterricht ertheilt ſeit Oſtern, natürlich 


unter geringer Betheiligung, Gymnaſiallehrer Ha⸗ 


gemeyer. Dieſer Unterricht wurde früher von 
dem Vicar Make (— inzwiſchen nach Gneſen 
verſetzt) ertheilt und fiel ganz aus, nachdem 
Vicar M. ſich den ſtaatlichen Anordnungen zu 
fügen geweigert hatte. Im vorigen Schuljahr 
war gar kein kath. Religionsunterricht. Den jüdi⸗ 
ſchen MU. ertheilt Rabbiner Dr. Cohn (vor 
Kurzem an Stelle des von hier nach Peſth ver- 
ſetzten Rabbiner Dr. Pollak von Prag hierher⸗ 
berufen.) Die jüdiſche Elementarſchule hatte 
geſtern vor ihrem Schulinſpector, Superintendent 
Schönfeld, die öffentliche Jahresprüfung. — 

orgen endigt der bekannte Balletmeiſter 
Pläſterer ſeinen Winter⸗Tanzeurſus mit einem 
Ball in Bergers Hotel. — 

Gneſen, 17. April. Von der ſofortigen 
Abführung des Domherrn uad ſtellvertretenden 
Offizials Woheiechowski in das Bromberger Ge⸗ 
richtsgefänguiß iſt auf deſſen Bitten und mit Zu: 

immung des Gerichts noch Abſtand genommen 
worden; dieſelbe erfolgt erſt nächſten Montag. 
— —-— — —— 


Verſchiedenes. 
— An Papa Wrangel zum 90. Geburts⸗ 


viel Schlachten Du geſchlagen, 

viel Orden Du getragen, 

viel Pferde Du geritten, 

viel Hurrahs Da erlitten, 

viel Schwerter Du geſchliffen, 

viel Backen Du gekniffen, 

viel Toaſte Du gered't haſt, 

viel Wörter Du verdreht haſt, 

viel Kinder Du geküßt haſt, 

viel Damens Du gegrüßt haſt, 

viel Bibeln Du verſchenkt haſt, 

viel Dativs Du gekränkt haſt, 
Mich gebrauchend anftatt mir — 
So viel Grüße ſend' ich Dir! 

—— — 6́E0ͤ——ẽ nn nase. 


Cook ales. 


— Areistagsbeſchlüſſe. Die National. Ztg. No. 179 
bringt folgende Mittheilung: Im Thorner Kreistage 
iſt ein Beſchluß über die Feftftellung des Maßſtabes 
für die Vertheilung der Kreisabgaben deshalb nicht 
zu Stande gekommen, weil der Kreistag von der An— 
ſicht ausging, daß zur Faſſung eines rechtsgiltigen 

eſchlußes über die Vertheilung der Abgaben eine 
Stimmenmehrheit von mindeſtens zwei Drittel der 
bſtimmenden erforderlich fei- Der Miniſter des 
junern hat nun durch eine eben ergangene Verfügung 
dieſe Anſicht für nicht begründet erklärt. Nach 8 
124 der Kreisordnung iſt eine Stimmenmehrheit von 
zwei Drittel der Abſtimmenden nur für Beſchlüſſe 
auf eine Veränderung des feſtgeſtellten Vertheilungs— 
Maßſtabes vorgeſchrieben, nicht aber für die über die 
Feſiſtellung ſelber. 

— Klorentiniſches Quartett. Das Concert von 

Streichinſtrumenten, welches am 18. d. M. die von 
errn Jean Becker geführte, unter dem Namen des 
lorentiniſchen Quartetts weit bekannte und überall 
anerkannte Künſtlergeſellſchaft im Saale des Artus⸗ 
hofes gab, hat alle darüber gehegten Erwartungen 
in reichſtem Maaße erfüllt. Das Programm bot 
eine richtige, ſehr wohlbemeſſene Steigerung, in 
ückſicht auf den muſikaliſchen Standpunkt der Com⸗ 
poſitionen. Ueber den Vortrag derſelben läßt ſich 
nur ſagen, daß der muſikaliſche Charakter jeder ein⸗ 
zelnen Nummer den befriedigendſten Ausdruck erhielt 
und zur vollſten Geltung gebracht wurde. Mehr 
avon reden hieße Eulen nach Athen tragen und 
wer vermöchte es auch, ſelbſt die ſchönſten und zarte⸗ 
ſten Töne nachher, wenn fie verklungen, noch beſchrei⸗ 
en zu wollen. Einen Beweis von der hohen Be⸗ 

> Medigung der ſehr zahlreich verſammelten Zuhörer 
gab der nach jedem Abſatz laut kundgegebene, ſtetig 
5 ſich ſteigernde Beifall. Auf dem Programm ſtand 


tage: 


oO 


Dieſe Verwaltungstheilung mag völlig begründet 


als drittes Quartett: Beethoven Op. 59. Nr. 2. E. 
moll, deſſen Vortrag uns inſofern erwünſcht geweſen 
wäre, als man es ſehr ſelten öffentlich zu hören be⸗ 
kommt, während das dafür gewählte Op. 18. Nr. 4. 
in C-moll bier ſchon öfters auch von unſerem braven 
Lang⸗Rotbbart⸗Schapler'ſchen Quartett in ihren ſchö⸗ 
nen muſikaliſchen Abenden executirt worden iſt. Daß 
auch die italieniſchen Künſter mit dem Erfolge ihrer 
Leiſtung am 18. zufrieden zu ſein alle Urſache haben, 
freut uns um ſo mehr, als ſie dadurch, wie man 
hört, veranlaßt ſind, wenn ihre Zeit es ihnen möglich 
macht, noch vor Eintritt der warmen Witterung 
unſere Stadt noch einmal zu beſuchen, und uns durch 
ein zweites Concert zu erfreuen. Schließlich bemer⸗ 
ken wir, daß die Künſtler ſelbſt mit der Akuſtik des 
Saales ganz zufrieden waren, und dadurch maache 
desfalls geäußerte Beſorgniſſe widerlegt ſind. 

— Gefangs-Eoncert. Für die Aufführung des 
Elias von Mendelsſohn-Bartholdy iſt, wie man hört, 
jetzt der 2. Mai in Ausſicht genommen, an welchem 
Tage Herr Glomme bereits ſeiner Engagements⸗ 
Verpflichtungen ledig, und damit gegen etwa durch 
ſolche mögliche Verhinderung geſichert iſt. 

— Stapellauf. Sonnabend den 18. April Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr wurde der Körper eines auf der 
Kahnwerft des Herrn Ganott an der Weichſel von 
dieſem erbauten Weichſelkahnes von Stapel in das 
Waſſer gelaſſen. Bietet der Stapellauf eines Fluß 
fahrzeuges auch nicht den impoſanten Anblick, welchen 
ein großes Seeſchiff gewährt, ſo hätten ſich doch zu 
dieſem Schauſpiel gewiß eine Menge Zuſchauer ein= 
gefunden, wenn der Moment, in welchem es vor ſich 
gehen ſollte, früher bekannt geweſen, und nicht am 
Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr ſo ſehr ſchlechtes 
Wetter eingetreten wäre. 

— Die ſogenannten Beigaben des Hrn. Steinbart zum 
Kreisblatt, (Fortſetzung und Schluß J). In Abſatz 3 
der Beilage I heißt es, der Kreisausſchuß habe die 
Vorſchläge für den künftigen Repartitionsmodus der 
Kreisabgaben nach Maßgabe der Beſtimmungen der 
88. 10-18 der K.⸗O. und mit Berückſichtigung der 
bisher bei den betreffenden Kreistags-Verhandlungen 
gemachten Erfahrungen gemacht. Wie wenig die Be⸗ 
ſtimmungen der 88. 10—18 der K.⸗O. dabei von dem 
Referenten des Kreis-Ausſchuſſes, Herrn Steinbart, 
als maßgebend betrachtet wurden, zeigt ſchon der in 
Abf. 4 ſich findende Satz: „Nur die Stadt begünftigte 
man in letzter Stunde noch inſofern, als man über 
die Beſtimmungen des §. 18 der K.⸗O. hin⸗ 
ausgehend, dem Kreistage empfahl, 10 pCt. von 
dem Jahres-Ertrage der Mahl- und Schlachtſteuer 
und zwar von dieſer allein, nicht auch der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer (wie es im Protokoll heißt) im 
Betrage von 2260 Thlr. abzuſetzen.“ Wie in dieſer 
Abſetzung von 10 pCt. eine beſondere, und noch dazu 
über die Beſtimmungen des § 18 der K.⸗O. hinaus: 
gehende Begünſtigung der Stadt Thorn liegen fol 
iſt nicht einzuſehen, das gehört zu den Dingen, die 
kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, die nur erfaſſet 
Hrn. St's. Gemüth. Der S. 18 weiſt auf §. 10 der 
K.⸗O. hin, dieſer aber geſtattet von dem Betrage der 
Mahl- und Schlachtſteuer einen Abzug von 20 pCt., 
der Vorſchlag des Hrn. St. geht alſo durchaus nicht 
über die Beſtimmungen des §. 18 zu Gunſten der 


Stadt Thorn hinaus, ſondern bleibt zu deren Nach⸗ 


theil um die Hälfte hinter ihnen zurück. Doch viel⸗ 
leicht hat Hr. St. gemeint, man (wer ift der: man?) 
habe zwar über die Beſtimmungen der §§. 10 u. 18 
nur zu Gunſten und mit Rückſicht auf die Herren 
Großgrundbeſitzer hinausgehen wollen, die Stadt 
müſſe aber doch dafür dankbar ſein, daß man über⸗ 
haupt dieſe Beſtimmungen in Betracht gezogen habe. 

In der Nachweiſung der von Stadt und Kreis 
Thorn 1873 gezahlten direkten Staatsſteuer ſind die 
1) von den Orten Culmſee, Schönſee und Podgurze, 
2) die von den in der Kategorie des Großgrundbe— 
ſitzes vertretenen Kreiseingeſeſſenen, 3) die von den 
Contribuenten aus dem Kleingrundbeſitze zu entrich⸗ 
tenden Staatsabg aben in eine Rechnung zuſammen 
gezogen und ergeben in dieſer die Summe von 
71,227 Thlr.; hätte Herr St. die drei Factoren, aus 
deren zuſammengefaßten Leiſtungen ſich dieſe Summe 
ergiebt, von einander getrennt und einzeln in Anſatz 
gebracht, es würde ſich ſicherlich ſehr deutlich herxaus⸗ 
geſtellt haben, wie ſehr grade im Punkte der Staats⸗ 
abgaben die Großgrundbeſitzer gegen die beiden an⸗ 
deren Theile der Kreisſtandſchaft begünſtigt ſind, zu⸗ 
gleich aber auch wie geneigt ihre Wortführer ſind, 
ihrem Stande auf Koſten der beiden anderen weitere 
Erleichterungen zu ſchaffen, ſelbſt wenn die Gerede 
tigkeit dabei nicht gewahrt würde. Da Herrn St. bei 
Anfertigung ſeiner Zuſammenſtellung der Steuern 
doch auf jeden Fall das ganze Material vollſtändig 
vorgelegen hat, kann die Unterlaſſung geſonderter 
Angaben nur abſichtlich geſchehen fein; der unver- 
lennbare Zweck und der eigenthümliche Ton der 
beiden Flugblätter berechtigt uns zu der Annahme, 
er habe durch die Zuſammenziebung der drei Sum⸗ 
men eben verdecken wollen, daß die von dem Groß— 
grundbeſitz zu tragenden Abgaben im Verhältniß zu 
den dem Kleingrundbeſitz aufgebürdeten viel zu gering 
ſind. 

Gegen Ende des Flugblattes Nr. I. finden ſich 
einige Behauptungen, denen entſchieden widerſprochen 
werden muß. Herr St. jagt: „Der Schlußantrag 
der „Thorner Herren“ und des Herrn Lincke betreffs 
der halben Gewerbeſteuer bezog ſich, wie ich meine, 
nur auf Thorn und Culmſee.“ Dieſe Meinung iſt 
falſch, wie dies auf dem 2. Kreistage bereits ſehr 
deutlich ausgeſprochen iſt. Der Antrag war in Bezug 
auf den ganzen Kreis geſtellt. Herr St. ſagt ferner: 
Thorn hat von der bisherigen Kreisver— 
waltung erheblich mehr empfangen als Culm⸗ 
fee. Wir wiſſen nicht, ob Culmſee von der bishe⸗ 
rigen Kreisverwaltung überhaupt etwas empfangen 
hat, auch iſt das ob ſowohl als das wieviel völlig 
gleichgültig, beſtreiten aber nochmals ausdrücklich, daß 
Tyorn von der bisherigen Kreisverwaltung überhaupt 


— 


etwas empfangen hat, ſo wie, daß es von der künfti⸗ 


gen etwas empfangen wird, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil weder die bisherige Kreisver⸗ 
waltung im Stande und befugt war, noch die künftige 
es ſein wird, der Stadt etwas zu geben, ihr mehr 
zukommen zu laſſen, als ihr nach Recht und Geſetz 
zuſteht, wofür ſie alſo der Kreisverwaltung und Hrn. 
St, keinen Dank ſchuldig iſt. Kurz darauf ſagt Hr. 
St., daß die Netto-Einnahme von ca. 15,000 Thlr., 
welche die Stadt Thorn etwa in den letzten 10 Jah⸗ 
ren aus der Mahl- und Schlachtſteuer gehabt habe, 
vielleicht zur Hälfte von der Umgebung Thorn's 
getragen worden ſei. Freilich hat Herr St. und 
jeder der anderen Herren vom Großgrundbefig mit 
jedem von ihnen hier verzehrten Beafſteak oder 


Butterbrod auch einen Bruchtheil eines Pfennigs 


zur Mahl- und Schlachtſteuer⸗Einnahme beigetragen, 
wir können aber Herrn St. verſichern, daß wenn 
einen Monat lang weder er noch einer der anderen 
Herren aus dem Kreiſe nach Thorn gekommen wäre, 
ein Ausfall an dem Mahl- und Schlacht⸗Steuer⸗ 
Ertrage darum noch nicht eingetreten wäre; darüber 
aber, ob Thorn die Kreisabgaben leichter aufbringen 
kann als Culmſee und die anderen Ortſchaften, na= 
türlich doch auch als die Herren Großgrundbeſitzer, 
darüber geſtehen wir Hrn. St. kein competentes 
Urtheil zu. Die von Hrn. St. für Culmſee empfoh⸗ 
lene Schonung gönnen wir dieſer Stadt von Herzen 
gern, und wünſchen deshalb recht ſehr Hrn. St. und 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen den guten Willen, dieſe 
Schonung auch in Wirklichkeit zu üben und nicht 
bloß auf dem Papier davon zu ſprechen. Gegen 
Schluß des I. Flugblattes ſagte Herr St., daß zu 
einer Begünſtigung der Stadt Thorn irgend welche 
Veranlaſſung nicht vorgelegen habe; wir glauben dem 
entgeguen zu können, daß die Stadt Thorn auch 
ſehr fern davon iſt, von Herrn St. irgend welche 
Vergünſtigung in Anſpruch zu nehmen, daß ſie nur 
Gerechtigkeit fordert, auf dieſe geſtützt aber auch jede 
ungerechtfertigte Forderung energiſch abweiſen wird 
und muß. 

Wir ſind nun mit der Beſprechung des I. Flug⸗ 
blattes zu Ende, über den Inhalt von Nr. II. uns 
in gleicher Weiſe auszuſprechen, behalten wir uns vor. 

— Lotterie. Bei der am 18. d. Mts. forgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 
12,906. 5 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf No. 
17759 18538 47146 74958 und 85872. 3 Gewinne 
von 2000 Thlr. auf No. 11862 64563 und 75727. 

41 Gewinne von 1000 Thlr. fielen auf No. 
5386 6175 6620 8780 9974 10039 10195 13844 13933 
17709 18554 21131 22276 24966 26896 27934 30450 
31131 31413 37110 40201 40591 42999 47333 53813 
54006 63210 64386 64520 86276 67551 67997 75037 
75938 79083 79818 82189 84304 84841 87068 und 
91017. 

48 Gewinne von 500 Thlr. auf No. 239 2807 
5239 5375 7692 8415 17194 21155 22814 27548 
28997 29941 32553 34215 36212 37445 41193 41488 
48944 50417 52390 53739 55513 57929 59163 60871 
62118 62834 63746 67139 67777 70607 74092 76260 
76466 76914 78695 82804 83940 84888 86005 86684 
88019 89463 90671 91592 91631 und 93671. 

61 Gewinne von 200 Thlr. auf No. 2650 4226 
5827 6231 6258 10422 12018 12961 14014 18329 
19268 21200 21402 21681 22697 23421 23656 23833 
26718 26805 28072 28402 29102 29543 30117 30802 
33595 33801 36120 39178 39782 41002 41081 42682 
42732 43028 50264 50561 54083 56060 57737 58026 
58292 59522 65784 68568 71794 73178 74048 74747 
79867 80139 80405 80672 83290 84275 85444 91396 
92854 94152 und 94828. 

(Unter den in voriger No. mitgetheilten Gewin⸗ 
nen à 500 Thlr. ſoll es richtig heißen: 70382 72005 
79246 79330.) 


Vriefkaſten. 
Eingeſaudt. 
Zur Leichenverbrennung. 

Nr. 87 dieſer Zeitung brachte einen Artikel über 
Leichenverbrennung, in welchem der Verſuch gemacht 
wurde, nachzuweiſen, daß vom hiſtoriſch⸗bibliſchen 
Standpunkte die Leichenverbrennung ihre Berechtigung 
habe. Es wurden in dem Auffatze verſchiedene 
Stellen aus der Bibel und den prophetiſchen Büchern 
eitirt, gleichzeitig mit dem Zuſatze, daß die Deutun⸗ 
gen ſehr verſchieden, und ſo ſei es Einſender dieſes 
geſtattet, auch feine Auffaſſung der citirten Stellen 
hier vorzuführen. 

I, Die Stelle Joſua 7. 25. ſagt nach der Vulg. 
nur, daß das Eigenthum des Achan verbrannt wurde 
nicht Achan ſelbſt; ebenſo üherſetzt Luther. Selbſt 
wenn man mit dem Herrn Verfaſſer überſetzen würde 
es wäre Achan verbrannt worden“, fo ließe ſich 
daraus noch nicht entnehmen, daß Leichenverbrennung 
eine jüdiſche Sitte geweſen ſei, denn Achan erlitt nur 
in Folge des Diebſtahls gebannten Gutes als Ver⸗ 
brecher den Feuertod. . 

II. Die Stelle Sam. 21. 12. von der Verbren⸗ 
nung der Leiche Sauls iſt gleichfalls kein Beweis 
für die Sitte der Leichenverbrennung. Saul fiel 
in der Schl acht; die Philiſter fanden feinen Leichnam, 
hieben ihm den Kopf ab, ſchickten denſelben nach dem 
Götzentempel und ſchlugen den Leichnam an die Mauer. 
Die Leute von Jabeſch-Gilead, ſammelten die Ueber⸗ 
vefle des Königs, verbrannten fie aber nur deshalb, 
um dieſelben vor weiterer Verunſtaltung zu bewabren 
und die Philiſter damit gleichzeitig ihrer Trophäen 
zu berauben. 

III. Die aus der Chronika und Jeremias ange⸗ 
führten Stellen werden von der Vulg. dahin aufge⸗ 
faßt, daß zu Ehren der verſtorbenen Könige eine 
Verbrennung von Spezereien ſtattfand, welche Verſion 
gegenüber der Michälis'ſchen eine größere Berechtigung 
findet, weil die Juden — wie aus den Geſchichtswer⸗ 
ken eines Joſt und Grätz genau zu erſehen iſt — 


noch in ſpäterer Zeit dem Präſidenten des Synedriums 
(Naast genannt) dieſelbe Ehrenbezeugung erwieſen. 
Exegeſe und Geſchichte müſſen Hand in Hand gehen. 
Gänzlich unbekannt iſt es, daß bei den Philiſtern 
eine Verbrennung der Leichen ſtattfand. Wer unbe⸗ 
fangen die Bibel lieſt, wird immer den Eindruck 


haben, daß die Beerdigung die vorherrſchende Sitte 


geweſen iſt. Bibliſche Ausdrücke, wie: „er wurde 


begraben in den Gräbern feiner Väter“, oder „zu 


den Vätern verſammelt werden,“ deuten nichts weni⸗ 
ger, als eine Leichenverbrennung an. 


Dies zur Klärung der eirtirten Stellen; es frägt 2 


ſich nun, wie ſich das heutige J den tyum zur Leichen⸗ 
verbrennung verhalten dürfte. Der Jude hat von 
Natur aus einen zähen Character, beſonders in reli⸗ 
giöſen Dingen. Man betrachte nur die jetzigen Be⸗ 
erdigungen bei den Juden mit dem alten, düſtern 
Ceremoniell, und da drängt ſich einem unwillkürlich 
der Gedanke auf, daß es ſchwer halten dürfte, in die⸗ 


fer Beziehung bei den Juden Neuerungen zuerzielen. Erſt 3 


in ganz jüngſter Zeit wurde in einigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinden die Einführung des Sarges geſtattet, und 
auch dieſe Fälle ſtehen ganz vereinzelt da. Erſt wenn 
man allgemein zu der Erkenntniß gekommen 
je wird, daß die Leichenverbrennung vom 
anitären Standpunkte eine unbedingte Nothwendig⸗ 


keit iſt, dann dürfte auch bei den Juden die alther⸗ 
gebrachte Sitte der Beerdigung fallen. Bis dahin 


wird jedoch noch eine geraume Zeit vergehen und 
auch dem eingefleiſchteſten Leichenverbrenner der 
Jetztzeit dürfte keine andere Wahl bleiben, als ſich 
ruhig begraben zu laſſen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 20. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. 


* 
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> 
— 


Weizen bunt 124—130 Pfd. 77-82 Thlr., hoch⸗ 


bunt 128 bis 133 Pfd. 83 —85 Thlr., per 2000 Pfd. 
Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33-36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 21½ thlr. 
Rübkuchen 2½— 2/8 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. ; 


Berlin, den 20. April. 1874. 

Fonds; festest. - je 
Russ. Banknoten 94 
Warschau 8 Tage 93 
Poln. Pfandbr. 5% . 2 79/8 
Poln. Liquidationsbriefe en: 6778 
Westpreuss. do 4% e . 96 
Westprs. do. 4½% 102 
Posen. do. neue 4% 94 
Oestr. Banknoten 90½ 
Disconto Command. Anth., . . » 174% 

Weizen, gelber: 
An a. 


Sepibr.-Dethr.=  . . 777.75 1, Unia, 8205 
Roggen: 


10 0 ee EEE 
Aptil-Mai We 
Jali-August . HERNE RS 2a 
Sepibr.-Detbr 75-5 -=-e te. 58%, 
Rüböl: 
April- Mall... 20 
Mai lun!nß;?]ʃi 
Septbr.- October 205/94 
Spiritus: 
J 
R T 
Aug.-Septib ne. . 23—13 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%. 


PVreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 18. April. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 106 G. 
Staatsanleihe von 1859 4½ % verſchied. 101½ bz. 

do. 4% verſchied. 99 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 7 925,8 bz. 
Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3¼/V 1237/8 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 86 ½ G. 
do. do. 4%.» 98 G. 
do. do. 4¼½0% . . 103 B. 
Pommerſche do. 3½¼% . 85/8 bz. 
do. do. 40% 95 ½ bz. G 
do. do. 4½%, UnrnF 102 ½ bz. 
Poſenſche neue do. 40% 94½ G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . 84% bz. G 
do. do. 4% . 96 G. 
do. do. 4½0% 102 ½ B. 
do. do. II. Serie 5% „108 bz 
do. Neulandſch. 4% . a 
do. do. 4½% 102 ½ B. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 98½ bz. G 
Poſenſche do. 4% 97 bz. G 
Preußiſche do. 40% (m 97 J bz. 


— . — —— 
Meteorologiſche Beobacht agrx. 
Station Thorn. ö 


19 Abril. Eurer Tu. Bid An 


reduc. 0. 
2 Uhr Nm. 332,11 6,2 W w. 
10 Uhr Ab. 332,57 4,5 Wa w. 
20. April. 
6 Uhr M. 336,47 14 SWI w. 8 


Waſſerſtand den 19. April 7 Fuß 9 Zoll. 
Waſſerſtand den 20. April 7 Fuß 3 Zoll 


re 
7 


* 


2 


2 


1 2 Uhr vom Trauerhauſe Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 426 ſtatt. 


Jnſerate. 


| ; 3 Die Beerdigung der verſtorbenen 


Frau Engler findet heute Nachmittag 


Pr 


Der Vorſtand. 
des Kranken⸗Vereins. 


Oidentl. Stadtverordneten-Sigung. 


Mittwoch, den 22. April 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1, Zu. 3 (Nr. 17, 
18 u. 19) aus voriger Sitzung; — 4. 
Ein Geſuch um Niederſchlagung einer 
Ordnungsſtrafe; — 5. Antrag des 
Magiſtrats zur Genehmigung eines 
Stall⸗ und Scheunenanbaues im Forſt⸗ 
grundſtück Smolnik; — 6. Brückengeld⸗ 
Einnahme⸗Nachweis pro März cr.; — 
7. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Januar 1874; — 8 Uebertragung der 
von der Kämmereikaſſe bisher gezahl⸗ 
ten laufenden Unterſtützungen an 2 
Wittwen von ſtädt. Unterbeamten auf 
den Etat der Teſtament⸗ und Almoſen⸗ 
haltung; — 9. Rückäußerung des Ma⸗ 
giſtrats auf ein demſelben überwieſenes 
Geſuch eines Bürgers um Ermäßigung 
der Zinſen ſeines Hypothekendarlehns; 
— 10. Antrag deſſelben zur außer⸗ 
etatsmäßigen Bewilligung des für Spei⸗ 
fung der vorſtädt. Petroleum-Laternen 
verſpätet liquidirten Rechnungsbetrages 
von 96 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. pro 
1873; — 11. Mittheilung des Proto- 


kolls von der am 16. März er. in Ge⸗ 


genwart des Hrn. Kreisphyſikus erfolg⸗ 
ten Reviſion des ſtädt Krankenhauſes; 


— 12. Erneuter Antrag des Magiſtrats 


zur Bewilligung von 45 Thlr. Her⸗ 
ſtellungskoſten für die Hecke am Schul⸗ 
grundſtück der Bromberger Vorſtadt; — 
13. Bedingungen zur Vermiethung der 
ſtädt. Schankbude zunächſt der Weichſel— 
brücke auf 5 Jahre von Martini d. J. 
ab; — 14 Vorſchläge des Magiſtrats 
zur Verwaltung des Standesamtes am 
hieſigen Orte vom 1. October a. cr. ab. 
Thorn, den 17. April 1874. 
Dr. Prowe 
Stellv. Borfteber. 


euren Felſenkeller-Bier. 
elles Gebräu pro Fl. excl. 1 fgr. 3 pf., 
unkles Gebräu (Erlanger) 1 jgr. 6 pf., 


im alleinigen Depot von 
Carl Spiller. 


Bekanntmachung. 


Bei dem Hofbeſitzer Johann Qui- 
ring zu Ober⸗Neſſau, haben am 
30. September 1873 und am 14. Jar 
nuar 1874 bedeutende Brände ſtattge⸗ 
funden. Der Brandbeſchädigte Quiring 
hat zu gerichtlichem Protokoll die Bitte 
ausgeſprochen, es möge öffentlich ber 
kannt gemacht werden, daß er ſich ver⸗ 
pflichte, an denjenigen, welcher den 
Urheber des einen oder des anderen 
Brandes dem Königlichen Kreis⸗Ge⸗ 
richte, oder der Königlichen Staats- 
Anwaltſchaft zu Thorn, derartig nach⸗ 
weiſt, daß die Verurtbeilung des Brand⸗ 
ſtifters dadurch herbeigeführt wird, 
binnen vier Wochen nach eingetretener 
Rechtskraft des verurtheilenden Er⸗ 
kenntniſſes 200, ſchreibe zweihundert, 
Thaler Prämie zu zahlen. 

Dem Anſuchen des Hoßbeſitzers 
Quiring wild hierdurch entſprochen. 

Thorn, den 17. April 1874. 


Der Königl. Staats⸗Anwalt. 


v. Lossow. 


Bekanntmachung. 

In der Nachlaßſache der am 11. De⸗ 
zember 1873 in der Stadt Rebden ger 
ſtorbenen Wittwe anna Dobrowolska 
geb. Lesnikowska, werden der 
Bruder der Erblafferin Ignatz Les- 
nikowski, welcher 1806 die Königl. 
Preußiſchen Lande verlaſſen haben ſoll, 
oder deſſen ſich legitimirende rechtmößige 
Erben aufgefordert, im Termin 

den 10. Juli er. 

11 Uhr Vormittags 
im Zimmer Nr. 15 vor dem Herrn 
Kreisrichter Richter ihr Erbrecht nach 
der Anna Dobrowolska geltend zu 
machen, widrigeufalls gegen den Ignatz 
Lesnikowski das Verfahren auf 
Todeserklärung in Anregung gebracht 
werden wird. 

Graudenz, den 10. April 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Ein junger Mann, der die einfache 
Buchführung kennt, wird für ein Fa⸗ 
brikgeſchäft geſucht. Gehalt bei freier 
Stalion monatlich 15 Thlr. Adreſſen 
unter B 33 nimmt die Expedition bie). 
Zeitung entgegen. 


„BAD REINER, . 


limatiſcher Gebirgs- Kurort, Vrunnen-, Molken- 
4 und Dade- Anſtalt E 


- 


in der Grafſchaft Glatz, prenf, 


"Saison-Eröffnung am. 


Schleſien. 
O. Mai. 


Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chroniſche 
Tuberkuloſe, Lungen⸗Emphyſem, Bronchektaſie, Krankheiten des Blutes: Blut 


mangel, Bleichſucht u. ſ. w. ſowie der 
welche daraus entſtehen; Folgezuſtände 
heiten und Wochenbetten, 


nervöſe und allgemeine 


hyſteriſchen und Frauen⸗Krankheiten, 
nach ſchweren und fieberhaften Krank— 
Schwäche, Neuralgien, 


Scrophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, conſtitutionelle Syphilis. 


Empfohlen für Reconvalescenten und als bekannter Sommer-⸗Aufenthalt. 


KONVERSATIONS 


Heftausgabe: 


Baudausgabe: 

5 30 broch. Hallbände & 1 
5 15 Leinwandbände.. à g 
8 


15 Halhfranzbünde . 10 


in Hildburghausen. 


aller 


Speſen beſorgt und bei größeren 
gewährt. 


* U Dritte Auflage u 
360 Bildertafeln und Karten. 
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240 wöchentliche Lieferungen à 3 Bon 
Tir. 10 Sor. 
8 


Bibliographisches Institut 


88888888888 8888888888 
Bekanntmachungen 


Annoncen⸗Bureau a 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs⸗Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


SSSSS SSS SSS SSS 8888888 


Probehefte 
zur Ensicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 


in der Buchhandlung von ERNST LAMBECK in Thorn. 


Meyer's Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhaus 


und Pierer die glü 


gen und ebenso eingehend wie erschöpfend gehalten sind. Im Grossen 


und Ganzen ist die Anordnung 
unterrichten, als es der Standpunkt allgemeiner 


sorgfältige, die Sprache durchweg knapp un 
vollkommen. 


Artikel. Die grösseren sind geradezu sel 
reicht seinen Zweck, 


auf der Höhe der Wissenschaft stehen, 


trifft es bei weitem, 


Art 


in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal-Infertionspreig ohne Anrechnung von Porti oder fonftigen 


Aufträgen entſprechender Rabatt 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


—— —— ÿÜmü¹— 


* Hebel-Häcksel- 
889 maschinen, 


Jeinf. Sohlen à Dtz. 30 Thlr., auf dieſ. 


furt a. O, Richtſtr. 94/95 die Stie⸗ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hauſe 


ſcher Markt Vr. 157 eine 


5 Dresdener 
Ruchen⸗ & Prod⸗Päckerei 


eingerichtet habe und Sonntag, den 19. April eröffne. Durch Beziehungen 
von feinſtem ungariſchen Mehl bin ich in den Stand geſetzt ein äußerſt zartes 


Gebäck zu liefern. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 

i O. Olofl. 

Die Anion, 


Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital 3 Millionen Thaler. 


Davon find in 5,019 Aktien emittirt 8 Thlr. 2,509,500. 

Vorhandene Reſerven Ende Dezember 1873 . 5 160 216. 

Derzeitiges Geſammt-Garantie-Kapital. . Thlr. 2,669,716. 

Die Geſellſchaft verſichert Oedenerzenzut e aller Art gegen Hagelſchaden 
zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung⸗ N ee 

Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden ver— 

mittelt durch die unterzeichneten Agenten, welche gleichzeitig Agenten der 
Aachener und Münchener Feuer Ver ſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der 
Union in engſter Verbindung ſteht. 


Buchhändler Ernst Lambeck in Thorn. 
Prokuriſt J. Krauss in Thorn. 
Kreistaxator Zimmermann in Culmſee. 


* 5 6 N 
Freie Eiſenbahn⸗Preſſe. 
Wochenſchrift für die Jutereſſen des gefammten Verkehrsweſens. 
Herausgegeben von August Bolm in Berlin. 
Preis pro Quartal 22½ Sgr. 

„ Die Intereſſen der Eiſenbahnbeamten und des Publikums gegenüber der 
Willkür der Eiſenbahn⸗Verwaltungen werden in der „Freien Eiſenbahn-Preſſe“ 
mit ſeltenem Freimuth vertreten. 

Iknſtructive und kritiſirende Leitartikel über das geſammte Eiſenbahnweſen, 
Mittheilungen über neue Profecte und neu eröffnete Linien, Beſprechungen 
neuer Erfindungen und Einrichtungen wechseln mit Aufſätzen, welche ſich die 
Vertretung der Intereſſen der Eiſenbahnbeamten in der Oeffentlichkeit zur Auf: 
gabe ſtellen. Die „Freie Eiſenbahn⸗Preſſe verbindet damit noch den weſentlichen 
Zweck, dem Volksvertreter, dem Juriſten, dem Kaufmann und Spediteur in 
allen das Eiſenbahnweſen berührenden Fragen eine Quelle ſach- und fachgemäßen 
Inhalts zu bieten. Der Entwickelung von Handel, Gewerbe und Induſtrie in 
ihren Beziebungen zum Eiſenbahnweſen wird große Aufmerkſamkeit geschenkt. 


Buckeye⸗ 
Getreide- u. Gras⸗ 


mähmaſchinen, 
die beſte Maſchine der Welt! 
empfehle bei zeitiger Beſtellung zum 
billigeren Preiſe. 
Die General-Agentnr 


ind... 
Allein⸗Verkauf 
für Oſt⸗ und Weſt. Preußen. 


Graudenz. Otto Heinicke, 
Wee 
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rüften Rezepten. Mit 
len dane u: erinnen en angehen⸗ 

n. eunzehnte Auflage, 
1874. Vorzüge des Dayidiet en ass: 
Be eit, Genauigkeit, Heihhal- 
igkeit, Sparfamkeit, Treffliches Braut⸗, 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant 758 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Belhagen & Klaſing 
in Wieleſeld und Teipzig, vorräthig 


Keine Reklame! 
Wegen Aufgabe meines Lagers von 
Dachpappen, Asphalt, 

Nägeln etc. etc. 
verkaufe ich die noch vorräthigen Waa— 
ren zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

2 H. Meinas. 


Bremer Ausftellungsloofef 
mit Hauptgewinnen von Rm. 30,000, 

15,000, 10,000 u. f. w. find a 1 
Thaler zu beziehen durch das Bureau 
der internationalen laudwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Bremen. 


bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


die mit ein Mann Bedienung für ca. 
40 Pferde pro Tag Häckſel liefern | ne e 
(Erſter ſilberner Preis auf der Aus⸗ ug” Der Termin für Anmeldungen 
ſtellung in Graudenz), halte zu Fabrik-] zur gewerblichen und landwirth⸗ 
preiſen auf Lager. ſchaftlichen Ausſtellung in 

Graudenz. Otto Heinicke. Thorn am 2. und 3. Juni 1874 

herren⸗Stiefeletten in Roßleder mit ſiſt bis Anfang Mai verlängert. 
Meldungen nehmen die Herren V. Rad- 
kiewicz in Thorn und v. Scoza- 
niecki in Nawra bei Culmſee ent- 
gegen. 

Pelzſachen zur Conſervirung nimm! 
an Th. Ruckardt, Kür ſchnermſtr 

Breitenſtr. Nr. 445. 


Art in Dopp.⸗Soblen à De. 35 Thlr. 
Stiefeletten in Sommerlack à Dtz. 36 
Thlr. u. dief. mit Winterlack u. Dopp. 
Sohlen a Dtz. 37 Thlr. liefert Frank. 


felfabrik von Schönwetter. 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


(2545.) 


Altſtädti⸗ 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung eines Theils des 
bei der Schloßruine Dybow belegenen 
bisher mit Weiden beſtandenen Weich- 
ſeluferlandes (Behufs Urbarmachung 
als Ackerland) 


auf 12 Jahre 


PER. 


haben wir einen Lizitations⸗-Termin auf 


Donnerſtag, d. 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Pacht⸗Bedingungen nebſt Sir 
tuationsplan liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 16. April 1874. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Singverein. 


‚Die Concertproben zum „Elias“ ſind 
wieder aufgenommen, und findet die 


erſte Dienſtag, den 21. d. Mts. im 


Uebungslokale für die Sänger, die 
nächſte mit vollem Orcheſter Donnerſtag, 
den 23. d. Mts. in der Aula ſtatt. 
Wir erſuchen recht dringend alle unſere 
Mitglieder, ſowie die Herren von der 
Liedertafel ſich bei dieſer Probe bethei⸗ 
ligen zu wollen. 


Der Vorſtand. 


A. Barrein, Kunſt- und Haudels⸗ 
gärtner. 

Volksgarten, Culmer⸗Vorſtadt, 
Thorn empfiehlt Blumen und Gemüſe⸗ 
Samen beſter Qualität, verſchiedene 
Staudengewächſe zu Gruppen und Kirch⸗ 
böfen, Malven, gef. Tauſendſchoͤnchen 
ꝛc. ꝛc. verſchiedene Blumen, und Ger 


müſe⸗Pflanzen. Ferner mache ich meine 


geehrten Kunden darauf aufmerkſam, 
daß ich auch in dieſem Jahre wieder im 
8 von ſchönen gefüllten immerblühen⸗ 
den Sommer u. Herbſt Levkojen bin, und 
bitte um rechzeitige Beſtellung, weil ſonſt 
einige Sorten vergriffen werden könnten. 


Auction. 

Am Dienſtag, den 21. d. Mis. und 
die folgenden Tage Fortſetzung der 
Auction im Haufe Altſtädt. Markt und 
Marienſtr. Ecke 289, 2 Tr., von Shir⸗ 
tbing, Kurzwaaren, Wein und guten 
Cigarren. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Auf vielfache an uns ergangene Ans 


fragen theilen wir hierdurch mit, daß 


der landwirthſchaftliche Verein Thorn 
an der für den 2. und 3 Juni d. g. 
in Ausſicht genommenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in der Stadt Thorn 
in feiner Weiſe betheiligt iſt. 

Thorn, im April 1874. 


Der Vorſtand 


des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn 
Ein Veloeipede billig zu ver 


kaufen, altes Schloß Nr. 300. 


Feigen⸗Caffee von Hofer in Salz⸗ 
burg, A 10 Sgr.; Wiederverk. billiger, 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Dr. Borchardt's 


Aromatische Kräuter-Seife, 


ein wahrhaft vortreffliches fosmetiiches 
Mittel, um alle Hautunreinheiten auf 
eine milde Weiſe zu beſeitigen und der 
Haut jenes elaſtiſche und friſche Anſehen 
zu bewahren, welches zu einem wahrhaft 
tönen Teint erforderlich iſt. Preis 
eines für mebrere Monate ausreichenden 
Original⸗Päckchens 6 Sgr. 

Zu haben in der Buchhandfung von 

Ernst Lambeck. 

[Friſchen Maitrank! 
empfiehlt 
Hermann Schultz Neuſt. 
‚Preference-Bogen, 
das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat 
das Eiſen⸗, Stahl» u. Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zu erlernen, die nöthigen Schul- 
kenntniſſe beſitzt und polniſch ſpricht, 
kann ſofort eintreten bei 

Herrmann Reiss, Graudenz. 

Einen Hausdiener tut Aliſtadt 
Nr. 296 C. Rosenow. 
Einen Lehrling ſucht 
M. Lange, Uhrmacher, Brückenſtr. 12 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
activ, der polniſchen Sprache mächtit 
mit feinſten Zeugniſſen und beſten 
Empfehlungen ſucht zum 1. oder 15. 
Mai andere Stellung. Gefl. Offerten 
unter A. 12 in der Exp. d. Zeitung. 


1 


mbl. Zim. n Kab. f. 1—2 Herren 
iſt Neuſt. Markt 145 zu vermielh 


Näheres 2 Tr. hoch. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Culmerſtr. Nr. 327. 
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